
In vielen Deutschen Sprachwendungen
ist das Wort Leib enthalten. Wenn man
versucht, es durch das Wort Körper zu
ersetzen, stellt man fest, dass die Begriffe
nicht austauschbar sind - die Körperspeise
(Griessauflauf mit Äpfeln) der Kindheit
macht keinen Sinn, genauso wenig der
Körperarzt, dem man in besonderem
Masse vertraut.

Das berühmte Zitat aus dem Faust, 1. Teil,
illustriert ein Charakteristikum leiblicher
Wahrnehmungen: Gretchen kann nicht
genau angeben, was es ist, aber sie spürt
bei ihrer Rückkehr, dass sich die Atmo-
sphäre in ihrem Zimmer, die Faust so tief
beeindruckt hatte (Wie atmet rings Gefühl
der Stille, Der Ordnung, der Zufriedenheit!)
auf unheimliche Art verändert hat (Es ist
so schwül, so dumpfig hie, Sie macht das
Fenster auf. Und ist doch eben so warm
nicht drauß. Es wird mir so, ich weiß nicht
wie -...). Das Spüren ‚am eigenen Leib' ist
zu unterscheiden vom Identifizieren
körperlicher Veränderungen; auf einen
blauen Flecken kann man zeigen, die
schlecht Schlafende fühlt sich am Morgen
‚wie zerschlagen', ohne dass sie auf blaue
Flecken verweisen könnte.

In dem Referat wird vor allem Bezug
genommen auf die Neue Phänomenologie
von Hermann Schmitz und ihren Beitrag
zu einem besseren Verständnis der
Psychosomatischen Medizin. Mit Hilfe des
Alphabetes des Leibes werden Fallbeispiele
von Patientinnen und Patienten vorgestellt,

in denen es zum einen darum geht,
Wahrnehmungen mit Hilfe der Unter-
scheidung von Leib und Körper neu
einzuordnen und zum anderen darum die
eigene therapeutische Haltung über die
Unterscheidung von Situation und Kon-
stellation neu zu definieren.

Lit.: Hermann Schmitz: Der Leib, der Raum
und die Gefühle. Bielefeld 2007; Edition
Sirius
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Es wird mir so, ich weiss nicht wie -
kissing disease oder leibliche Regung?


